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Die Landesversammlung der
Deutschen Harter

fand gestern im Stadtgarten in Stuttgart statt. Reichs-
nnd Landtagsabg. Dr. Hieber eröffnete dieselbe als Landes¬
vorstand mit einer Ansprache, in welcher er die Erschienenen
begrüßte, der Loten des letzten Jahres gedachte und dann
verschiedene politische Aufgabe« im Reichs- und Landtag er¬
wähnte. Redner konstatierte, daß in Bezug auf die Für¬
sorge für den Bauernstand, „die patentierten Vertreter des
Bauernstandes" um kein Strichlein an praktischer Arbeit
der deutschen Partei vorausseien. An der sozialen Gesetz¬
gebung des Reiches werde die Partei wie bisher positiv
Mitarbeiten.

Landtagsabg. v. Geß sprach hierauf über die Arbeiten
und Aufgaben des Landtags, den Etat, Eisenbahnpolitik,
Betriebsmittelgemeinschaft, die Gemeindeordnung und schließ¬
lich über zwei wichtige politische Fragen der Zukunft die
Schaffung eines Schiffahrtswegs von Mannheim bis Eß¬
lingen und die Verfassungsrevifion. Die Ausführung des
Neckarkanals, der aus 33,7 nach anderen auf 42, nach den
Angaben des Ministers auf 50 Millionen zu stehen komme,
werde im Volke nur gebilligt werden, wenn der Kanal bei
Eßlingen fortgesetzt werde. Bei der Verfassangsrevision,
derenE-rtwurf die Regierung jetzt vorbereite müsse den An¬
schauungen des Volkes Rechnung getragen und das Erreich¬
bare angestrebt werden. Für die zweite Kammer hält
Redner eine» Entwurf nicht für ausfichtslos, nach welchem
dieselbe sich zusammensetzen soll aus 63 Abzg. der Ober¬
amtsbezirke, 3 Abgg. der Stadt Stuttgart, 6 der anderen
guten Städte, wobei der Anspruch Ellwangens zu prüfen
wäre, und 19 Abgeordneten die von den4 Kreisen durch
Pcoportioualwahl zu wählen find.

Schwieriger war die Frage der Reform der ersten Kam¬
mer. Diese solle bestehen aus den königlichen Prinzen und
den Standesherren, 4 Vertretern der evangelischen und2 der
kath. Kirche, 6 Mitgliedern der Ritterschaft, 2 Rektoren der
Hochschulen, je einem Vertreter der Landwirtschaft, des
Handels und Gewerbes, der Handwerker und der Arbeiter¬
schaft sowie6 vom König ernannten Mitgliedern. Zur
Reduzierung der Zahl der Standesherren empfiehlt Redner,
die Sraudeshcrren sollen ähnlich wie die Ritterschaft nur
Vertreter wählen dürfen; jene die nicht im Lande wohnen
sowie solch-, die bereits in der ersten Kammer eines an-

Landes Sitz haben, sollen ausgeschlossen sein. Die
Geisterstimmen sollen Wegfällen. In der Budgetfrage halte
er ein Entgegenkommen nicht für angezeigt.

Retchßtagsabg. Patzig-Berlin sprach über Reichspoli-
tik unv Reichstag, über die Kolontalpolitik, die Mllitärvor-
lagen und forderte bessere Vertretung unsrer Interessen
durch Auslandsschiff.'. Bet den Handelsverträgen müsse
unbed ngt der deutschen Viehzucht, die uns den vollen Fleisch-
bedarf unabhängig vom Ausland liefern könne, der für
ihren Bestand so Notwendige Seuchenschutz gegenüber dem
Ausland, namentlich Oesterreich gewahrt bleiben. Um den
Reichstag von seiner Verelendung zu retten gebe es nur
ein Mittel: Anwesenheitsgelder. Diese seien wieder in weite

Ferne gerückt. Seine Partei lehne jede Verantwortung
dafür ab, wenn infolgedessen die Verdrossenheit unter den
Parlamentariern und im Laude draußen um sich greife.

Kaufmann Stübler, der Vorstand des hiesigen Jung¬
liberalen Vereins erklärte namens der jungltberaleu Vereine
Württembergs, daß sie auf dem gemeinsamen Programm
und der gemeinsame» Organisation der Deutschen Partei
arbeiten und keine Sonderstellung in der Partei und im
Liberalismus etnnehmen wollen. Die Gründung der beiden
Vereine in Heilbronn, die sich dem Reichsverbande nicht
anschließen wollen, bedauerte Redner lebhaft, da sie der
Partei mehr schaden als nützen.

Der Geschäftsführer der Parte?, vr . Fetz er, erstattete
einen kurze« Geschäftsbericht. Die Frage der Namens¬
änderung der Partei wurde wiederum an den engeren
Landesausschuß zur Weiterbehandlung verwiesen.

(Ausführlicher Bericht folgt.)

Landesverfammkung
der württemvergifchen Wolkspariei.

(Schluß .)
Abg. Liesching sprach über die Gemeindereform- wie

sie aus den Verhandlungen des Landtags tzervorgegangen
ist. Er faßte sein Urteil über dieselbe dahin zusammen,
daß der Entwurf Gesetz werden sollte, weil er tatsächlich
einen Fortschritt gegenüber dem seitherigen Zustand bedeute.
Bezüglich der MagistratSversafsuugmeinte er, daß auf
Grund der von den Oberbürgermeistern der Städte Stutt¬
gart, Heilbronn und Ulm gemachten Vorschläge, welche den
Bürgerausschuß in einer gleichen Stärke, wie den Gemeinde¬
rat, wünschen, in den morgen beginnenden Kommisfionsver-
handlungen eine Einigung erzielt werden könne, wobei aber
die Kommission voraussichtlich auf der Forderung der Ver¬
hältniswahl für die großen Städte bestehen dürfte.

Von lebhaftem Beifall begrüßt, sprach zum Schluß
noch Kammerpräsident Payer über die Retchspolttik. Er
verbreitete sich zunächst über die Handelsverträge und meinte,
daß, wenn die Agrarier seit einiger Zeit über dieselben
schimpfen, dies nur so auszulegen sei, daß die Agrarier in¬
stinktiv fühlen, welch große Unzufriedenheit und Erregung
die neuen Verträge in dm weitesten Schichten der Be¬
völkerung Hervorrufen muffen; nach dem bekannten Rezept
„Haltet den Dieb" wollen die Agrarier die Aufmerksamkeit
von den großen Vorteilen, welche einzelnen norddeutschen
Großgrundbesitzern aus den Handelsverträgen erwachse»,
ablenkm und sich selbst als die bemitleidenswerten Opfer
einer schlechten Reichspolitik hinstelleu. Bei der neuen Mi¬
litärvorlage kritisierte der Redner hauptsächlich die geforderte
Vermehrung der Kavallerie. In eingehender Weise behan¬
delte er sodann noch die parteipolitischen Verhältnisse im
Reich und in Württemberg. Zunächst besprach er dabei den
Zusammenschluß der liberalen Parteien, wobei er zugab, daß
die seitherigen Bemühungen der Führer und Parteileitungen
um einen solchen Zusammenschluß ergebnislos geblieben seien.
Dagegen fehle es seit einiger Zeit nicht an Anzeichen, welche
beweisen, daß dieser Zusammenschluß einem inneren Bedürf¬
nis der liberalen Parteien entspreche und von Fall zu Fall

auch schon zustande gekommen sei. Im Süden habe der
Zusammenschluß größere Fortschritte gemacht, als im Norden.
Noch nie zuvor habe man es in Württemberg erlebt, daß,
wie im vorigen Sommer, Deutsche Partei und Volttpartei
gemeinsame Versammlungen abhielteu, um ein und dasselbe
Ziel zu erreichen. Von der Haltung der Deutschen Partei
werde es «bhängen, ob die Demokratie für die Zukunft fie
als Bundesgenossen im Kampf gegen die Reaktion werde
betrachten können. Nicht das geringste Verdienst au dem
Zusammenschluß der bürgerlichen Linken, falle der Sozial¬
demokratie zu, denn diese habe sich seit einigen Jahren so
geändert, daß mit ihr ein friedliches Auskommen nicht« ehr
möglich sei. Ihre Erfolge bei den Wahlen— die anderen
müssen erst noch kommen— seim ihr offensichtlich zu Kopf
gestiegen und ihre Presse wisse sich als wahrer „Stimm¬
protz" gegenüber anderen Parteien gar nicht mehr zu fasse«.
Die gehässige Art und Weise, in welcher die Sozialdemo¬
kratie sachlich berechtigte, auch von anderen Parteien ver¬
tretene Forderungen bekämpfe, mache ein Zusammengehen
mit ihr unmöglich. Wenn die Sozialdemokratie verhindern
wolle, daß der Zusammenschluß der Linken nicht die ur¬
sprünglich gewiß nicht beabsichtigte Spitze gegen sie erhalte,
dann werde sie eben lernen müssen, mehr als bisher nur
sachlich zu arbeiten und mit den benachbarten Parteien in
den landesüblichen Formen zu verkehren. (Lebhafter Bei¬
fall.) Das wolle aber die Sozialdemokratie nicht. Je mehr
die Volkspartei nach dieser Sette hin isoliert sei, umsomehr
müsse sie bestrebt sein, daß die in den verschiedenen Par¬
teien vorhandenen freiheitlichen Kräfte und Bedürfnisse
künftighin nicht mehr so zersplittert oder gar vergeudet
werden, wie dies in den letzten Jahrzehnten der Fall ge¬
wesen sei. Kaum ein anderer Teil des deutschen Volkes sei
von seiner früheren berechtigten Bedeutung so tief herabge-
sunken, wie das deutsche Bürgertu« »nd das nicht ohne
seine eigene Schuld; wenn sich daher jetzt diejenigen bürgerl.
Elemente, die sich weder der politischen noch der konfessio¬
nellen Reaktion verschrieben haben, wieder aufraffen, um
dem Bürgertum die Stellung wieder zu erringen, die ihm
gebühre, so werde di« Volkspartei auf dieser Seite nicht
fehlen. Lebhafter Beifall folgte diesen Ausführungen.

Mit einem Hoch auf die Volkspartei wurde die Ver¬
sammlung geschlossen. An dieselbe schloß sich noch ein ge¬
meinsames Mahl an, bei welchem 500 Gedecke aufgelegt
waren.

Rußland nach dem Fall von Port Arthur.
Unter dem niederschmetternde« Eindruck der Nachrichten

von dem Fall Port Arthurs findet die russische Presse
tapfere Worte zur Kennzeichnung der wahren Ursachen dieser
das Nationalgefühl aus daS tiefste demütigende« Niederlage.
Dieses Verhalten ist um so höher zu bewerten, als die Zen¬
sur, unbeirrt durch die furchtbare Katastrophe im fernen
Osten, mit Maßregelungen der angesehensten Blätter ruhig
fortfährt. So find zwei Petersburger Zeitungen, prompt
bestraft worden: der Nasche Dni mit der ersten Ver¬
warnung und Entziehung deS Einzelverkaufs, der Ruß gleich¬
falls mit Entziehung deS Eiuzelverkaufs. Die Zensur dürfte

Der Hausierer.
Bon Otto Ruppius.

db) (Fortsetzung)
Meine Frau," fuhr Morton fort, „die mir in mein

unkenden Gesundheit mehr war, als die treueste Lochte
bat sich glücklicherweise nicht viel um diese Stimmung i
oer Nachbarschaft gekümmert, und so halte ich noch vi

Ursache dazu; aber die Zeit kann bald komme
wo sie allein steht, und wenn ich auch für sie gesorgt Hab

^ gekonnt, so wird sie sich doch nicht soglei
von hier losreißen können und eines Schützers und Beratei
Etwaiger bedürfen, als jedes andern; ich aber weiß ni
wand, den ich um die Uebernahme einer solchen Verpflich

Heber bitten möchte, als gerade Sie, Her
Daß Ihnen dabei durch etwaige Vernachlässigung Ihr,
jetzigen Berufs, wie durch Zetlversäumnis kein Schaden

^ ^ Id erwachsen soll, dafür habe ich gesorg
Ae Frage, ob Sie mich durch das Verspreche

sich nötigenfalls durch Rat und Tat meiner Frau anzunehme
beruhigen wollen."

Helmstedt machte sich in diesem Augenblicke keineG
danken über das Verhältnis, in das er treten sollte; i
dachte nur an den Zustand des Mannes, der vor ihm saj
„Wenn es Sie beruhigen kann Herr Morton," sagte e
„so gebe ich Ihnen gern das Wort eines ehrlichen Manne«
mit allen meinen Kräften Ihren Wunsch zu erfülle,
Sorgen Sie doch aber vorher und zu allererst für ff

selber; geben Sie sich nicht so willenlos Ihrer Krankheit
hin, und Sie werden Sie gewiß besiegen. Gehen Sie weg
von hier, wo vielleicht traurige Erinnerungen ein Aufraffeu
Ihrer selbst erschweren, machen Sie einen Ausflug nach dem
Osten."

Morton lächelte, wie man über einen gut gemeinten,
aber nutzlosen Vorschlag lächelt. „Ich werde es tun, lieber
Freund, sobald ich nur wieder Kräfte genug gesammelt
habe," sagte er; „ich habe dasselbe schon meiner Frau ver¬
sprechen müssen. Sollte ich aber zufälligerweise nicht dazu
kommen, so habe ich Ihre Zusage." Er drückte eine Weile,
wie um auszuruhen, die Hand vor die Augen. „Sonder¬
bar," sagte er dann, „Sie sollten sich eigentlich vor der
Uebernahme von Vormundschaften in acht nehmen, Herr,
Sie bekommen sonst den ganzen Hals voll — das ist jetzt
in wenig Monaten schon die zweite; erst der Schwestersohn
des Hausierers, — aber gut, daß ich daran denke, wie steht
es denn eigentlich damit, haben Sie schon etwas in der
Sache getan?"

„Ich bin soweit," erwiderte Helmstedt, daß ich beab¬
sichtige nach Newyork zu gehen, sobald ich es ermög¬
lichen kann, um die ganze Angelegenheit ein für allemal zu
ordnen."

Morton sah langsam auf. „FehlÜs an etwas?" fragte
er, „ich habe manchmal in den letzten Tagen daran denken
müssen, wie der alte Bursche Isaak hier im Hause starb,
und zugleich an sein Vertrauen zu Ihnen, und sollte ich
etwas helfen können, damit Sie seinen letzten Willen recht
ausführen, so sagen Sie es."

Helmstedt rieb sich die Stirn. Alles, was ihn be¬
drängte, trat in diesem Augenblick wie zu einem Bilde ver¬
einigt vor ihn. „Es ist nicht mein Vorteil, um den es
sich handelt," sagte er nach einer kurzen Weile aufsehend,
„und darum kann ich Ihnen meine Verlegenheit ohne Rück¬
halt gestehen. Gehe ich für Wochen, vielleicht noch länger
nach Newyork, so muß ich meine Frau ohne Rat und
Schutz zurücklasseu, und ich weiß nicht welche Einflüsse sich
während dieser Zeit bei ihr geltend machen mögen. Ich
sehe vielleicht Gespenster," setzte er hinzu, als er MortonS
verwundertem Blicke begegnete, „aber Ellen ist jung und
liebt dazu ihren Vater fast mehr, als tu ihren jetzigen Ver¬
hältnissen selbst die Bibel erlaubt."

„Das Weib soll Vater und Mutter verlassen und de«
Manne anhangen," sprach Morton leise und nickte mit dem
Kopfe; „haben Sie einen besonderen Grund, Unrechtes zu
argwöhnen oder besorgt zu sein?"

„Ich mag, wie gesagt, vielleicht Gespenster sehen," er¬
widerte Helmstedt, den Kopf in die Hand stützend, „oberer
ist manches, was mich bidrückt, ohne daß ich durch die
ruhigste Ueberlegung davon loskommen kann. Doch lassen
wir vas vorläufig. Zum Zweiten muß ich erst zusehen,
wie ich das nötige Geld für meine Reise, und was dazu
gehört, — ich habe heute schon überlegt, öb ich eins von
meinen Pferden verkaufen könne."

Der Kranke setzte sich mit einer Kräft ausrecht die ihm
Helmstedt nicht zugeiraut. „Nun sehen Sie einmal, was
für ein Mensch Sie sind," sagte er mit allen Zeichen deS
AergerS. „Sie wissen, wo Sie Freunde wohnen haben, und



jetzt täglich neue Arbeit bekommen. Die allgemeine Ent¬
rüstung über die Aufopferung der besten Söhne des Vater¬
landes trifft zusammen mit der Unzufriedenheit, die das
jüngste Manifest des Zaren in weiten Kreisen des Volkes
hervorgerufcn hat. Eine so stark-: patriotische Bewegung,
wie sie jetzt das Zarenreich darchwogt, wird sich kaum mit
den üblichen Mitteln des Polizerstaates unterdrücken lassen.
Dem B. L.-A. meldet ein P ivattelegramm:

Petersburg , 5. Januar. lieber die Depesche des
Generals Stöffel an den Zaren: . Mächtiger Herrscher,
verzeihe uns, wir taten, was in menschlicher Macht steht;
richte uns, doch richte milde!" dnöffentlicht die Nowvje
Wremja einen geharnischten Leitartikel. Unter anderem
schreibt das Blatt: „Ganz Rußland wünscht dieses Ge¬
richt, doch nicht über die Helden von Port Arthur. Es
gibt sicherlich außer oem§ 64 eine Bestimmung, die jene
Leute zur Verantwortung zieht, welche die Festung er¬
bauten, ohne genügend für den Bau des Hafens wie der
Docks zu sorgen! Jene, welche die Festung erbauten,
ohne eine genügende Ausrüstung zu schaffen, die die Ver¬
teidiger ohne genügende Geschütze wie Munition ließen. —
Meine Leute glerchen den Schatten', meldet General
Stöffel; auf diese Schatten waren si 200 Geschosse ge-
richret, während st; nur durch einen Schuß zu antworten
imstande waren. Vielleicht finden wir einen Gesetzespunkt,
der vorschreibt, eine Festung müsse jederzeit ausreichend
versorgt sein, sowohl mit Munition wie Proviant, mit
Kleidung und Medikamenten. Port Arthur kann beweisen,
daß im Zeitraum von 50 Jahres ein zweites Ssewasto-
pol sich wiederholt, uur besteht der Unterschied, daß da¬
mals eine alte Segelflotte zugrunde ging, heute dagegen
ein Geschwader vernichtet wurde, an dessen Spitze sechs
Panzerschiffe neuesteu Typs standen. Nur ein Gericht
wird die wahren Schuldigen ans Tageslicht ziehen, doch
kein Gericht leerer Formalitäten, sondern ein strenges
Gericht, das allein imstande ist, die wahren Schuldigen
am Falle Port Arthurs, an dem Elend und an der
Schande in Schrecken zu versetzen. Ganz Rußland wünscht
dieses Gericht, die Verteidiger von Port Arthur aber,
jene Helden, haben nichts zu befürchten; jenes Gericht
uur kann Rußland von seinen dunklen Feinden befreien,
die gefährlicher stad als alle sichtbaren."

Diele Stimmen auf die Dauer zu unterdrücken, wird
den russischen Preßbehörden jktzt wohl doch nicht mehr ge¬
lingen. Dazu ist die Aufklärung im Zarenreiche nachge¬
rade schon zu weit vorgeschritten, und eine Bevormundung
nach dm bisherigen Rezepten wird sich die öffentliche Mein¬
ung von der Allmächtigen Bureaukratie unter keinen Um¬
ständen länger gefallen lassen.

UoMische WeberfichL.
Eine Verordnung - es Reichskanzler- , betref¬

fend die Haussklaveret in Deutsch-Ostafrtka, bestimmt, daß
die in Deutsch-Ostafrika nach dem 31. Dezember 1905 ge¬
borenen Kinder von Haussklaven frei sind.

Die Schaffung eines selbständige« deutsche»
Kolonialawts soll in nächster Zeit noch nicht erfolgen. Da¬
gegen wird voraussichtlich die Stellung des Direktors der
Kolonialabteilung zu der eines Unterstaatssekretärs, und die
des ältesten Vortragenden Rats zu der eines Direktors er¬
weitert werden. Hiermit sowie mit einer Ergänzung des
mittleren Beamten-Personals wäre schon viel geholfen, ohne
daß eine zu starke finanzielle Belastung des Etats stattsände.

Die Errichtung von Arbeiterkammer« ist in
der Hamburger Bürgerschaft abgelehnt worben. Für Arbeiter-
kammein hat sich dagegen die Bürgerschaft in Bremen aus¬
gesprochen. Dort ist ein von sozialdemokratischerSeite
Angebrachter Antrag, den Senat zu ersuchen, den Bevoll¬
mächtigten Bremens im Bundesrat zu beauftragen, im
Bundesrat für schleunige Einbringung eines Gesctzeseniwurfs
über Errichtung von Arbeiterkammern einzutreten, angenom¬
men worden.

Das Reformprogram« des Zaren wird in
täglichen Sitzungen des russischen Ministerkomitees weiter

doch plagen Sie sich lieber wochenlang mit sich selber herum,
versäumen die wichtigsten Angelegenheiten dabei, nur um
niemand ein Wort zu gönnen. Was das mit Ihrer Frau
betrifft, weiß ich nicht, was es auch sein mag, so bleibt es
besser unter Ihnen beiden—, handelt es sich aber nur
darum, das Frauchen während Ihrer Abwesenheit unter
sichern Schutz zu stellen, so wissen Sie selbst, wieviel Platz
in meinem Hause ist, und daß meine Frau immer eine
Freundin der Ihrigen war, bei der Sie sich nicht»»heimisch
fühlen wird. Was nun die nötigen Geldmittel für Ihre
Reise nach Newyork anbetrifft, so hätten Sie schon Ihres
Versprechens gegen den alten Hausierer und seines Erben
wegen längst bei mir anklopfen sollen. Ich werde dafür
sorgen, daß Sie morgen das Nötige in der Hand haben,
und Sie zahlen es mir zurück, sobald die Erbschaft
flüssig ist."

Helmstedt wollte etwas erwidern, als sich die Tür halb
öffnete und das Gesicht des Arztes hercinsah. „Alle Wetter!"
rief dieser, „das spricht ja so frisch, als gäbe es gar keinen
Kranken im HauS; ich habe mit Verwunderung die Stimme
durch die Wand dringen hören. Und wahrhaftig," fvhr
er eintretend fort, „die Backen find in dem Gesprächseifer
aufgebläht, wie ein paar Matrosen. Störe ich die Herren
nicht?"

„Wir find eben mit dem Notwendigsten fertig, und Sie
find willkommen, Doktor." erwiderte Morton, sich langsam
tn den Schaokelstuhl zurücklegend.

Der Arzt legte die Hand an den Puls des Kranken,
„Nun gut," sagte er, „so tun wir auch am besten, wir

durchberater,. AmDsirMrg sprach sich das Mlnisterkomitee
dahiu aus, daß die Handlungen aller Staatsbeamten streng
»nd ausnahmslos in Uebereiriftiwmung gesetzt werden müß¬
ten mit dem Gesetz; daher sei es unzulässig, daß dem Kaiser
Berichte vorgelegt werden, welche ein Abweichen von dem
Gesetz herbeisühreu könnten. Übereinstimmend äußerten die
Mitglieder des Komitees, der Senat muffe die Rechte der
höchsten Justizinstitution nebst einigen administrativen Vor¬
rechten erhalten und als solche unabhängig und nicht dem
Justizminister unterstellt sein; ferner wurde der Wunsch
ausgesprochen, daß eine besondere, aus Mitgliedern des
Rückgrats und Senatoren bestehende Kommission die Be¬
fugnisse des Senats genau abgrenze. — Im finnischen
Landtag besteht die Absicht, um Absetzung sämtlicher Gou¬
verneure nachzvsuchen, da dieselben ihren sittlichen Quali¬
täten nach nicht geeignet sind, hohe Regiernngsposten zu
bekleiden.

England hat die Tonga-Inseln jetzt endgültig
unter seine Kontrolle genommen. Nach den Vereinbarungen
schießt England de» Tongahändlern die ihnen von der Re¬
gierung der Tonga-Inseln geschuldeten 30000 Dollar vor
und übernimmt dafür die tatsächliche Finanzkontrolle, welche
durch den englischen Oberkomsüfsar nnü den Konsul aus-
geübt werden soll. Auch ist ein europäischer Polizeirichter
vorgesehen. Die Wiedereinsetzung der deportierten Minister
in ihr Amt ist umersagt.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
Berlin , 6. Jan. Generalv. Trotha meldet aus

Windhuk von gestern: Oberst Deimling beabsichtigte, am 4.
Gochas konzentrisch anzugrerftn mit der Abteilung Meister
(4., 5., 7. Komp, und Batt. Stahl) vom Auob abwärts,
mit der Kompanie und der Halbbatterie Stuhlmann von
Gibeon über Goaarus, mit der Abteilung Lengerke(8. Komp,
und 8. Bali.) von KoeS über Perfip. Major Meister
stieß bereits am 1. um6 Uhr abenvs bei Stamprietson-
tein aus etwa SSV bis SSV Hottentotten . Diese
hielte., trotz wiederholter Bajonettangriffe bis 9'/- Uhr
abends nach Eintritt völliger Dunkelheit stand und zogen
sich erst unter dem Schutz der Nacht auf beiden Ufern des
Auob in der Richtung auf Gochas zurück. Meister folgte
am nächsten Morgen. Die Verluste des Feindes, die
bedeutend sein müssen, find noch nicht festzustellen gewesen.
— Der Hererokapitäu Friedrich von Ombnro gab
am 4. in Omarurn seine Gewehre ab. Seine Werft
will seinem Beispiele folgen. Bis jetzt sind 50 Männer
und ungefähr 150 Frauen in Omarurn eiugetroffen.

Der Krieg zwischen Rußland Md Japan.
Die Uebergabe Port Arthurs.

Tokio, 5. Jan. Zwischen den russischen und japani¬
schen Bevollmächtigten in Port Arthur ist heute ein Er-
gänzungsabkommen über das bei der formellen Uebergabe
d>r Festung cinzuschlagcnde Verfahren, sowie über die fernere
Behandlung der Garnison und der Einwohner geschloffen
worden.

Tokio, 6. Jan. Die Uebergabe aller Forts
«nd Befestigungen von Port Arthur ist beendet.
Die der Gefangene« stellt sich als eine etwas
komplizierte Avfgabe dar. Die Gesangeuenliste
weist ans von der Arme 8 Generale, S88 Offi¬
ziere, SSL Beamte, Aerzte und Priester, SS,4 34
Mannschaften und 3S4S Nichtkombattauten; von
der Marine 4 Admirale, 3VV Offiziere, 4500
Mannschaften und SSV Richtkombattaute», ins¬
gesamt also »2,000 Köpfe, ohne die Kranken
und Verwundeten, 16,000 au der Zahl. Au
Pferde« befinden sich SOOO Stück in der Festung,
deren Bestände gegenwärtig von japanische»
Kommissaren ausgenommen werde«.

London, 6. Jan. Dem Reuterschen Bureau wild
aus Tokio von heute gemeldet, General Stössel habe sein
Ehrenwort gegeben, an dem Kriege nicht mehr teilzunehmen,
und kehrt über Nagasaki in die Heimat zurück.

sprechen jetzt nichts mehr und halten uns so ruhig als
möglich."

„Aber ich fühle mich doch gerade jetzt recht wohl, Doktor,
und möchte so gern„och mit meinem jungen Freunde plaudern."

„Damit Sie die Nacht über nicht schlafen können und
morgen wieder au, Sterben find, nicht wahr? Lassen Sie
mich jetzt Frau Morton zu Ihnen schicken, und glauben Sie,
daß Ne noch etwas zu reden haben, so tun Sie das morgen
oder übermorgen."

„So geht's, wenn man unter die Hände von solchen
Leuten gerät," sagte Morton und reichte Helmstedt lächelnd
die Hand. „Ich w rde Ihnen jedenfalls besorgen, was wir
eben besprochen, und wegen des übrigen wissen Sie, wo
mein Hans ist. Wallen Sie wirklich gewissenhaft sein, so
lasier: Sie keinen Tag unnötig verstreichen— um so eher
werden Sie Zeit gewinnen, an das, was Sie mir zugcsagt
haben, zu denken."

Helmstedt hatte das Krankenzimmer verlassen und sah
im Empfangszimmer neben dem Feuer, um auf das An-
spannen der Kutsche zu warten, die ihn wieder nach Hause
bringen sollte. Bald meldete der Schwarze, daß alles zur
Abfahrt bereit sei; aber vergebens sah sich Helmstedt nach
der Hausfrau um, um sich bei dieser zu verabschieden. Erst
als er ihr seinen Gruß durch den Schwarzen gesandt hatte
und das Haus verlassen wollte, trat sie ihm in der Halle
entgegen. „Grüßen Sie Ellen!" sagte sie leise und reichte
ihm ihre Hand, die wieder so kalt und leblos in der seinigen
lag, daß Helmstedt sie kaum zu drücken wagte. Er mußte
aus seiner Rückfahrt lange Zeit an ihr zurückhaltendes,

Tokio, 7. Jan . Angesichts der Besetzung der g,MM
Halbinsel Liautung durch tsi Japaner, wurde die Blockade,
die am 1. Januar durch Admiral Togo erklärt war, mit
dem folgende Tage aufgehoben. Allein gegenwärtig ist es
keinem Schiff außer denen, die in Diensten der japanischen
Regierung stehen, gestattet, in den Hafen von Port Arthur
einzulaufen. * *

Ueber weitere Beschlüsse der russischen leitenden Stellen
wegen der Fortführung des Krieges wissen englische Blätter
verschiedene unksntrollkrbare Mitteilungen zu machen. So
berichtet demB. L.-Ä. ein Telegramm:

London, 6. Jan. Dem Standard wird aus Peters¬
burg gemeldet: „Bei dem gestern vom Zaren abgehaltenm
Rat im kaiserlichen Palast wurde beschlossen, den Krieg mit
erneuter Energie fortzusetzeu, Kuropalkin Verstärkungen von
zweihundcrttausend Mann frischer Truppen noch vor Ende
Februar zn senden, die Leistungsfähigkeit der sibirischen
Bahn durch einen neuen Typ von Waggons zu erhöhen
und schließlich Admiral Rojestweriskij und dessen Flotte nach
Rußland zncückjuberufeu. Der Zar und seine Berater waren
einstimmig der Anficht, daß jeder Gedanke an Friederisschluß
mit der Wurde Rußlands unvereinbar sei. Der Krieg sei
bis zum endgültigen entscheidenden Siege Rußlands fort-
zusetzen.

200000 Mann von sitzt bis Ende Februar nach Ost¬
asten zu senden, ist technisch unmöglich, selbst wenn in Ruß¬
land zurzeit so viel mobilisierte Truppen verfügbar wären.

* *

Die Belagerung von Port Arthur
übertrifft nach Dauer und Verlauf die meisten der berühmten
Belagerungen der Neuzeit. Am 26. Mai, nach der Schlacht
auf der Landenge von Kmtschou, begann die Abschließung
Port Arthurs von der Landselte. Mehr als 7 Monate
hat sich also die Festung behauptet. Seitdem die Artillerie
eine gegen früher hervorragende Rolle im Krieg spielt, etwa
seit Isis Jahrhunderten, finden sich wenige Beispiele einer
derartigen Widerstandsdauer einer Festung. Mainz, durch
die Verteidigung Klebers von 1793 berühmt, fiel nach 105-
tägiger Belagerung in die Hände der Preußen. 1796 wider¬
stand Mantua 245 Tage der Belagerung Napoleons. Die
berühmte Verteidigung Genuas 1800 endete nach uur 60-
tägiger Belagerung mit der Kapitulation. Auch die nicht
minder berühmten Belagerungen Saragossas 1808 und 1809
wähnen nur 74 und 72 Tage, die Belagerung Danzigs
1813 dagegen 334 Tage; Sebastopol widerstand unter
Totleben den Angriffen der englich-französischrn Armeen
341 Tage; allerdings war die Festung auf der Landseite
nicht völlig eingxschlvffen und konnte beständig Verstärkungen
an Personal und Material heranziehen. Die Belagerung
von Paris währte 131 Tage, die Belagerung Straßburgs
nur 47 Tage und der Sturm wurde vor der Uebergabe
der Festung hier nicht abgewartet. Plewna hielt sich unter
Osman-Pascha 94 Tage. Im Burenkriege wurde Kimberley
127 Tage, Ladysmith 118 Tage, Mafeking7 Monate be¬
lagert; doch kann man das nicht eigentlich als Belagerung
im Sinne des Festungskriegs betrachten.

Wie groß die Verluste auf beiden Seiten sind, ist nicht
genau bekannt; sie stad aber ohne Zweifel enorm. Schätz¬
ungen, die annähernd zutreffen dürften, geben die japanischen
Verluste vor Port Arthur auf 50—60 000 Mann an. Es
hat fortwährender Nachschübe bedurft, um die Belagerungs¬
armee auf einem Stand von 60—70 000 Mann zu halten.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

Stuttgart , 6. Jan. Die Abgeordnetenkammer setzte
in ihrer gestrigen Sitzung zunächst die Beratung des Art.
246 der Gemeindeordnung, durch welchen der Regierung
gegenüber renitenten Gemeindeverwaltungen das Recht der
Zwangsetatisierungeingeräumt wird, fort. Hiezu hat der
Abg. Liesching den schon in der Mittwochsttzuug in Ausficht
gestellten Antrag eingebracht, demzufolge Mitglieder der Ge-
meiudekoll-gien wegen der Abstimmung über einen Beschluß.

stilles Wesen denken— auch hierin war ste, wenn er an
frühere Zeiten dachte, wo sich jede wechselnde Empfindung
offen in ihren Zügen gespiegelt, wo ihm ihr Auge wie ein
tiefer klarer Brunnen erschienen war. eine ganz andere ge¬
worden. War das nur die Folge ihres einsamen Lebens
und ihre Aufopferung für Morton? Helmstedt mußte
unwillkürlich einen Vergleich zwischen ihrer Hingebung, die
doch nur durch kalte Pflichttreue geboten sein konnte, und
Ellens Handeln ziehen, und ein Gefühl von Täuschung, ein
Gefühl wie die Ahnung eines verfehlten Wurfs für sein
ganzes Leben überkam ihn, daß er endlich mit Macht sich
den drückenden Gedanken zu entziehen suchte. Er dachte an
das Gespräch mit Morton, welches jede Sorge um die Er¬
füllung seiner Verpflichtung gegen des Hausierer? Erben
von ihm nahm; aber erst die Vorstellung, Ellen in Mortons
Hanse nntergebracht zu sehen, fern von den Ränken ihrer
Vaters und seines jungen Abgesandten, ließ wieder eine
stille Beruhigung in seine Seele einziehen. Der Gedanke
tauchte tn ihm aui. ob er nicht die junge Frau ein für
allemal den Einflüssen, welche die Ruhe seines ganzen
Lebens bedrohten, entführen könne; er kam sitzt nach Ncw-
Dork, und vielleicht war es ibm möglich, dort irgend ein
gewinnbringendes Unterkommen zu erhalten; aber wenn er
seine jetzige Lage mit einer Stellung verglich, wie cr ste
dort selbst iw glücklichsten Falle erhalten konnte, so wußte
er selbst jede Aerdermig eine Torheit nennen— und wie
hätte er auch von Ellen verlangen können, ihren gepriesenen
Süden zn verlassen und vielleicht nichts als Entbehrungen
dagegen auszutauschen! (Forts, folgt.)
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(Forts, folgt.)

in welche-« die Verpflichtung der Gemeinde bestritten wird,
nicht Men bestraft werden können. Liesching bcgnmdrtr
diAn Antrag mit dem Hinweis auf den bekannten Weil-
bcimer Fall und fügte, was die Behörde vielleicht als ,Mgen-
stm" oder als „Bockveimgkeit" ansehe, sei für die betreff¬
enden Mitglieder lediglich der Ausdruck ihrer„Ueberzmguugs-
tteue« wozu fie sich durch ihren Diensteid verpflichtet
eracht-'n Der Minister des Innern, Dr. v. Pischck, hob
dema-aenübrr hervor, daß, wenn eine Verpflichtung der
Gemeinden durch alle Instanzen hindurch«»erkannt worden
lei die staatliche Ordnung es erfordere, daß dieser Beschluß
auch durchgeführt werde; die Annahme des Antrags Liesching
wäre nicht nur eine empfindliche Schädigung der staatlichen
Vollzm-sgewalt, sondern auch eiue Stärkung der renitenten
<8?melttderäte und in vielen Fällen auch eine recht erhebliche
Schädiamrg der Interessen der betreffenden Gemeinden.
Nach einer längeren Debatte wurde der Antrag Lresching
schließlich mit 46 gegen 24 Stimmen abgelehnt; für den¬
selben stimmten die Volkspartei und die Sozialdemokratie,
außerdem der deutschparteiltche Mg. v. Geh und Frhr. v.
Wöllwarth. Die folgenden Artikel 247—251 wurden ohne
erhebliche Erörterung angenommen. Zn Art. 251 a, der
bestimmt, Laß die gesamte Polizeiverwaltungm den Ge¬
meinden der Ansicht des Oöeramts, in Stuttgart derienigm
der SiMdkewon, vorbehaltlich einzelner im Gesetz aus¬
drücklich vorgesehener Fälle, unterliegt, brachte der Abg. K.

neu Maurern - ----- - -
Begründung dieser Anträge führte HaußAarm aus, daß die
vorliegenden Bestimmungen einen Rückschritt gegenüber dem
seitherigen Reckt und eins Schwächung des Einflusses der
Gemeinden in Polizeisacheu bedeuten, was v. Münster Dr.
v. Pischek entschieden bestritten wurde. Die Haußmamischen
Anträge wurden, soweit sie nicht modifiziert oder für eine
spätere Gelegenheit Mückgcstellt wurden, obgelehnt und der
Artikel in der Kommissionsfassung mit einigen von den
Abgg. Nieder und v. Kiene deantrogteu Abänderungen an¬
genommen. Die nächste Sitzung findet, da am Samstag
dis Kommission für die Gemeinde- und Bezöksordmmg zur
Beratung der Verfassung der großen Städte zusammentreten
wird, am Dienstag nachmittag statt. Außer der Fortsetz-
setzung der Beratung der Gemcindeordvung, von welcher
jetzt neben den einstweilen zurück-gestellten Artikeln nur noch
15 Artikel zu beraten find, wurde vom Präsidenten auch
noch die Bezirksordnung auf die Tagesordnung gesetzt.

Verwaltungsbericht der K Württ
kehrsanftalten für das Etatsjahr

(1. April 1903 bis 31. März 1904).
Stadt und. Bezirk Nagold.

Personenverkehr und Ordnungszahl
Eisenbahnstationen:

Personen
Nagold-Bahnhof 134,261
Nagold-Stadt 58,714
Wildberg 72.535
Altenfteig 59,779
Ebhausen 47,911
Rohrdorf 32,396
Emmingen 29,194
Berneck 22,392

Güterverkehr und Ordnungszahl:
Tonnen

Nagold ZZ 835
Altensteig 31,847
Wildberg 8,846

Der Bauaufwand für die Erweiterung des
Nagold betrug im ganzen 76.138.72 des
Altenfteig 2257.49 ' '

Reihenfolge im Kassenverkehr:
Mark

Nagold-Bahnhof 227,520
Nagold-Stadt 5,061

Ver-
1903 .

bei 516

Rang*109
243
199
241'
288
362
376
418

Rang75
80

199
Bahnhofs
Bahnhofs

Rang
68

413

Seltsame z-rau-nber«fe. Es gibt wadrscheinlic
keinen einzigen Berns, weint eine englische Zeitschrift de
nicht an irgend einem Ort der Welt auch von Frauen an«
geübt wird, wenn er uns auch noch so sehr als für dci
Mann geeignet erscheinen mag. Daß die Frauen sich auch ab
Soldaten auszeichnen können, lehrt gerade jetzt wieder de
Krieg im fernen Osten, aus dem bereits von verschiedene
kühnen Amazonen berichtet wurde. Auch weibliche Seeleut
M es; xjn Beispiel der Gegenwart wird eine Witw
angeführt, die Besitzerin einer Küstenbrigg in Shields is
und str seit vielen Jahren selbständig fuhrt. Nmerdinm
betätigen sich verschiedene Frauen als Forschungsreisendi
ote den Gefahren der Wildnis mit nicht geringerem Ma
trotzen wie Männer. In Frankreich und Holland gibt e
mehrere weibliche Rechtsanwälte. In Spezfia gibt es ein

die vorzüglich Kirchtürme und bohe Schornstein
ansbeffert und als Maurer mit jedem Mann ausnirnmi
In London erregte erst kürzlich eine Stiefelputzern Aus
sehen; werbliche Barbiere, weibliche Plasterkünstkr un

"ie Schulden eknziehen und dabei durch ihre Hart
uacklgieit große Erfolge erzielen, gibt es in London ein
große Anzahl. Weibliche„Feuerwehrleute" und Schorn
stetnsegermnen findet mau in den verschiedensten Tellen de
Welt, und sie erfüllen ihren Beruf sehr zur Zufriedenhei
»ftner Städte, die sich ihrem Schutz anvertranen
E Die -stabt Armidale in Neu-Südwalcsz. B. ist seh
» ^ gesunden, kühnen un
kräftigen Mädchen, die sich schon oftmals beim Feuerlöscher
ehr ausgezeichnet haben. Sie machrn ihre Hebungen zu

Meusteig 148.649 94
Wildberg 71.654 160
Ebhausen 37.044 227
Emmingen 21,941 288
Rohrdorf 21,910 289
Berneck 11,871 347

Steinkohlenverkehr: Tonnen

Nagold 3354
Altenfteig 1091
Wildberg 770

Milchversaud:
Ebhausen

Tonnen
1202

Rohcdors 749
Holzversand:

Altenfteig Stammholz 4916 t, Werkholz, Schnittwaren
12,346t, Brennholz, Hoizschwellen 2517 t.

Nagold Stammholz 1243t, Werkholz, Schnittwaren 5418 t,
Brennholz, Hoizschwellen 1290 t.

Steinversand:
Hochdorf OA. Horb 3621 t.

Der Stationsstailflik ist zu entnehmen:
Einnahmen aus dem Persouenverk.—Güterverk.

Mark.» Aus.
Nagold-Bahnhof
Nagoid-Stadt
Altenfteig
Wildberg
Ebhausen,
Güudringen
Emmingen
Rohrdorf
Berneck

66,790
5061

160,730 227,520

28,063 120,586 148 649
24,885 46,769 71,654
16,405 20,639 37,044
10,372 13,582 23,954

9849 12,092 21,941
9486 12,424 21,910
3941 7930 11,871

In Nagold:
Einnahme an Post -, Telegramm - und Fernsprechgebühren 45,220 ^6.

ab an

Briefsendungen 401,232 Stück 475,202
Postanweisungen 21,906 24,016

Betrag 1,383,805 ^ 1,390,704
Postauftragsbrieie 390 1300

Pakete ohne Wert 18,356 24,570
Briefe und Pakete mit Wert 2054 1976

Postnachnahmesendungen 3016 4108

Zeitungsnummern 386,035 190,874
Staats - und Privattelegramme 1388 - 1376

Zahl der abgegang . Postwagenreisenden 357
In Altenfteig:

Einnahme an Post -, Telegramm - und Fernsprechgebühren 32,870
Briefsendungen 226,512 293,956
Postanweisungen 20,881 12,201

Betrag 1,138,150 891,912
Postauftragsbriefe 156 697
Pakete ohne Wert 17,758 26,390
Briefe und Pakete mit Wert 5226 2028
Postnachnahmesendungen 1742 3796
Zeitungsnummcrn 171,084 205,149
Staats - nnd Privattelegramme 913 889
Zahl der abgegang . Postwagenreisenden 1445

In der Reihenfolge der Postämter nach ihren Ein¬
nahmen kommt Nagold an 68. Stelle mit 45,220 Mark
Jahresbetrag.

Gages -Weurgkeiten.
Aus Sladt und Land.

Nagold , 9. Januar.

Die Museumsgesellschaft beging am Samstag
abend ihr WeihnachtSfrst im Gasthofz. Hirsch unter sehr
zahlreicher Beteiligung ihrer Mitglieder. Das Doppelstreich-
quartett der Kapelle des Jnf .-Reg. Nr. 180 konzertierte in
meisterlicher Weise nach gewähltem Programm und erhob
die Hörer auch durch künstlerische Einzeldardietungenauf
der Flöte, dem Cello und der Violine. Unter gemeinsamem
Gesang mit Musikbegleitung wurde der prächtige Christbamn
entzündetu.hierauf der reich ausgesiattete Gabentempl verlost.
Ein freundlich-gemütlicher Ton zeigte sich im Rahmen der Ge¬
sellschaft und die anschließcnde flotte Tanzunterhaltung war
geeignet jung und — auch alt — noch lange vergnügt zu¬

sammen mit der regelmäßigen Feuerwehr der Stadt und
leisten besonders bei Rettungsarbeitenmit dem Sprungtuch
wertvolle Dienste. Schornsteinftgerinueu find in St . Peters¬
burg und Moskau nichts Ungewöhnliches; in beiden Städten
gibt es Gilden für Schornsteinfegerirmen. Begründet wurde
die Gilde von der Witwe eines Schornsteinfegers, der bei
seinem Tod sechs unversorgte Töchter hinterließ. Die Frau
ließ die Mädchen den Beruf des Vaters lernen, und diesem
Beispiel folgten andere Mädchen in so großer Zahl, daß
der Verein jetzt mehrere hundert Mitglieder hat. Nach den
Satzungen darf keine Schornsteinfegcrin unter 14 Aur 35
Jahre alt sein; Lehrlinge werden schon im Alter von acht
Jahren zugelaflen. Heiratet ein Mitglied, so ist das gleich¬
bedeutend mit einem Austritt aus dem Verband. Alle
Mitglieder müssen sich zur Mäßigkeit verpflichten nnd regel¬
mäßig zur Kirche gehen. Im südöstlichen Rußland gibt es
sieben Dörfer, in denen alle Aemter von Frauen und Mäd¬
chen besetzt find; alle Geschälte werden von ihnen geleitet.
In Valparaiso in Chile gibt es wriblicne Straßeubahn-
jchaffner, die ihren Beruf mit großer Geschicklichkeit ausfüllen.

Der präsnmptive Gemahl Alice Roosevelts
Irgend ein Witzbold unter den Dichtern hat einmal

gesagt: Die Welt rst ein großes Heiratsncst. Das mag
stimmen. In allen Ländern, in allen Zonen, in allen Ge¬
sellschaftskreisen gibt cs immer Leute, deren wichtigste Sor¬
gen darin gipfeln, ihre Mitmenschen, soweit fie nock ledig
find, unter die Haube zu bringen. Die beliebtesten Objekte

'immmzuhalten. — Am gestrigen Sonntag wurde ein gc-
-Nigener Ausflug nach Wttdb-rz gemacht. — Wir können

och verraten, daß sich die Mitglieder infolge der so schön
seimigem» Feie: schon jetzt auf eine eutiprechende Fast-
mchtsunterhattung freuen!

Geisteskrankheiten. Ern Heer von Geisteskrank¬
heiten suchti-r unsrer jchnelllebeuden, aufgeregten und auf-
egenden Zerr die Menschheit heim; es füllen sich die Nerven-
M 'Mstalren nud Irrenhäuser mit Kranken, und mancher,
oer sich heute noch geistig gesund wähnt, muß über kurz
-'der lang die Hilfe eines Nervenarztes in Anspruch nehmen.
M ist deshalb notwendig, sich mit der Natur und den Ur¬
sachen dieser hüchbedeuklichcn Zeiterscheiuung, wiemt der
Möglichkeit der Verhütung und der Art ihrer Heilung
ftnigermüßen bekannt zu machen. Dazu bietet uns am
ächllen Sonntag ein Vortrag  des hier wohlbekannten

wa öophatischen Arztes Dr. Haehl ans Stuttgart Gelegen-
Mt, der im Gasthof znm Rötzle statifindm wird, und auf
seu wir hiemit aufmerksam wachen.

Braudfall . Gestern abendV»7 Uhr war der Himmel
stark gcröm; wie verlautet brannte in Untertalheim
sine Ziegelhütte ab. _

Rohrdvrf, 7. Jan. (Mttgeteilt.) Bei der Ergänzungs¬
wahl in den Kürgerausschuß wurden gewählt: Johann
Sühler junior, Küucr, Jakob Kemps, Mühledesitzr, Karl
Richert, Bäcker und Restaurateur und Johannes BaretS,
ZchreimrAeister. — Im Famtli-nregistcr sind im letzten
Jahr folgende AeN'srruugen emgetreteu. Die Anzahl der
Geburten beträgt 25, der Verstorbenen 11, worunter7 Er¬
wachsene und 4 Kinder, getraut wurden bürgerlich und
kirchlich8 Paare.

—t. Ebhausen , 9. Januar. Bei dem Verkauf von
ca. 200 Festmeter Laag- und Sägholz, welcher am letzten
Samstag auf hiesigem. Rcsthaus stattfand, erzielte die Ge¬
meinde für Langholz Abt. I 135,4 "/<>, Abt. II 126,7 °/»,
Abt. III und IV 132,1 °/°, für Sägholz Adr. I 134.8 °/°
und Ndt. II 136,27° d'eS Revierpreises. — Für eine Partie
aon 55 Ammetern ausnahmsweise schönen Bauholz erzielte
ein hiesiger Prioatwaldbesitzer 138,8 7» des Taxpreises.

2v Effringen , 5 . Jan . Mit dem heutigen Tage ge¬

langt hier die überaus wohltätige Einrichtung elektrischer
Kraft im wesentliche» zu ihrem Abschluß. Jetzt, nachdem
die Leute im Genüße derselben stehen, zollen sie den An¬
regern nnd Durchführern der Einrichtung, Herrn Schultheiß
Höhn und dem Kassier der Darlehenskasse Herrn JohS.
Dutt, großen Dank. Im Laufe des Sommers 1904 ließ
die hiesige Darlehenskasse durch das Elektrizitätswerk Nagold
eine Leitung mit einem Kostenaufwand von mehr als 8000
Mark erstellen. Eine ungeahnte Ausdehnung hat die Ein¬
richtung elektrischer Kraft und Beleuchtung hier genommen,
indem bis fttzt nicht wenig-w als 40 Motoren ausgestellt
sind, die außer den Motoren einiger Handwerker—Schreiner,
Wagner, Zugeletbcsttzer— ausschließlich landwirtschaftlichen
Betrieben Limen. Auch die Molkereigenossenschaft, die erst
vor 2 Jahren Dampfbeiricb mit einem Aufwand von über
3000 Mark einrichtcte, entschloß sich zur Erstellung eines
3pferdigen Motors, und sie ist wie alle Motorbesttzer hoch
befriedigt von der Einrichtung. Uad wie beglückt find die
Frauen, daß nun die „Ampel" aus der Küche verdrängt
ist, wie stillvergnügt die Dienstboten, die nicht mehr mit der
Latcrne in dm Stall zu zünden brauchen, wie glücklich und
zufrieden des,.ganze HauS," wenn so hell und rein ohne
üblen Geruch das elektrische Licht die feierabendlicke Stube
erhellt! — Auch dcm Mang:! einer Straßenbelcuchuing
wurde in durstjaus angemessener Weise abgeholfcn. Psarr-
Schul- und Rathaus haben ebenfalls elektrisches Acht, was
für ländliche Verhältnisse, zumal in einer mit Gemeinde¬
schaden ohnehin hart angelegten Gemeinde hoch auzuschlagen
ist. — Eiu rühmliches Beispiel hat so unsre rührige Ge¬
meinde wiederholt ihrer Nachbarin gegeben, welche schon
bedauert, nicht mit fortschrittlich gesinnten Mutteiort vor¬
gegangen zu sein. Einige jenseits der Nagold gelegene
Oft?, wie Gültlingen, Sulz, Deckwpfroun haben schon vor
eiricm Monat mehrere Bürger hieder geschickt, UM die„Sache"
einzusehen; voll Bewunderung und Begeisterung kehrten sie

ür derlei Sport find »ärmlich die Söhne und Töckter
der Hohen und Höchsten der Erde, der Fürsten und Könige.
Nachdem man vor wenigen Jahren glücklich König Viktor
Emanuel ro» Italien verheiratet, wandte man sich der
Enkelin des greisen Kaisers Franz Joies, dcr Erzherzogin
EUsabfth, zu, und als diese an „den Mann gebracht war",
-fing man daran, für den jungen König von Spanien eine
Lebensgefährtin zu suche;?. Da diese nun noch jahrelanger
Mühe in der Person der Prinzessin Maria Auiwnette des
Herzogs Paul Fftcdrich von Mecklenburg gefunden zu sein
scheint, "erbracht sich olle männlichen und weiblichen Hei-
ratstarten den Kopf darüber, wend-s mächtigen Präsiden¬
ten Roosevelt Töchterleiu bcylück-n soll. Für Alicechcn ge¬
bührt doch eigentlich nur ein Plivz — oder sollte sie. die
mit Fürsten und Prinzen umzuaehen gewohnt, Herrn WZ.
n Firma Soundso heiraten? Und man hat den Prmzm
ücrints. In nicht allzuferner Zeit wird Alice Nooscvelt
nach England kommen, nm der Einladung eines englischen
Lords Folge zu leisten. Zur selben Zeit kommt auch der
Enkel König Oskar von Schwede«, Prinz Gustav Adolf,
noch London, und da die beidenL.utchen dem Alter nach
in einander passen, macht alle Welt bereits aus ihnen ein
Paar. Uurr.öoüch wäre das nicht. König Oskar, der libe¬
ralste unter all n cnropäiichrrr Fürsten, dürfte gegen die
bürgerliche Gattin seines Enkels nichts emzuwcud-n haben,
und auch Miß Aic: dürfte mit diesem Gcmahlz-rfftcdeu
sein. Einen König— io weit Hais noch keine Amerikanerin
gebracht. Daher der Name— Republik.



nach Hause mit dem Wunsche, doch baldigst dieser Wohltat
auch teilhaftig werden. _

Stuttgart , 5. Jan . Der Frkf. Zig . wird mitgeteilt:Die deutsche Turnerschaft entsendet eine Musterriege von8 Turnern aus ganz Deutschland zu dem vom 18. bis 25.
Juni stattfiiideudcu Bur-deslurnfest des nordawerikanischen
Turrierbundes in Indianapolis. Die Führung der Riegehat Prof. Keßler in Stuttgart übernommen.

Stuttgart , 2 . Jan . Der Braudschadeusbeitrag der
württ. Gcbäudebrandversicherung für das Jahr 1905 istlaut „St .-A." durch Verfügung des Ministernnus des Innern
auf 11 Pf. von 100 Mark Umlagekapital festgesetzt worden,
was eine Erhöhung de? seither üblich gewesenen 10 Pf.-
Satzrs um ein Zehntel bedeutet. Seit vielen Jahren ist
der 10 Pf.-Satz nicht überschritten worden; die jetzt not¬
wendig gewordene Erhöhung ist auf die außergewöhnlich
hohen Braudschadeusfälle der letzten Jahre zurückzuführen:
Hoftheater in Stuttgart, dic Ottsbrände in Jlsseld und
B'usdorf, die Befigheimcr Oelfabrik, Kissinger Kunstwühleu. s. w.

r Pfullingen , 6. Jan . Ueber den gestrigen Brand
wird uuS noch ferner gemeldet: NachtZ uw 12 Uhr wurde
die Feuerwehr alarmiert. Es -rannte in dem Doppelbaut
des Hafners Martin Rehm und des Bauern Wilhelm Götz.
Das Feuer sprang rasch auf die cmgebame Scheuer und
auf drei umliegende Häuser, Daniel Schmid, Jakob Götz
und dem Konditor Immanuel Stell gehörig, über und legt«
alle 5 Gebäude in Asche. Die Feuerwehr mußte sich darauf
beschränken, die nebenstehenden Häuser zu schützen. Die Be¬
wohner der abgebrannten Häuser konnten nur mit Müh?
und Not das nackte Leben retten. Sie sind alle versichert.
Die LSscharbciten wurden durch das Fehlen einer Wafser-
leitung sehr erschwert, denn das Wasser mußte mittels
Säugpumpe hcrbeigesührt werden. Heber die Ursache des
Feuers ist bis jetzt noch nichts ermittzelt worden. Brand¬
stiftung wird vermutet.

r. Kißlegg, 5. Jan . In dkw Wohngebäude des
kisenbahnarbritcrs Leonhard Hengele brach gestern früh 5
Uhr Feuer aus. Da die Feuerwehr ihre Tätigkeit Wege«
Wassermangels nicht entfalte« konnte, wurde da? ganze

Haus ein Raub der Flammen. Eine Ziege und ein
Schwein kamen in den Flammen um. Der Abgebrannte
ist versichert. Dir Emstehuugsursache ist bis jetzt unbekannt.

r. Ravensburg , 9. Jan . Dir heute in der hies.
Turnhalle abgehaüeve Landesversawmlung der württ.
Zentrum spartet war von mehreren 1000 Männern be¬
sucht. (Bericht folgt.)

Deutsches Reich.
Berlin ist Zweimillioueuftadt ! Vermutet wird

dies dckanntlch schon seit einiger Zeit, aber die offizielle
Bestätigung war der Rerchshanptstadl bisher versagt ge¬blieben. Nun ist sie cm Sonntag durch Veröffentlichungen
des Städtischen statistischen Amts erfolgt. Nach den amFreit-.q mittag beendeten Ermittlungen hatte Berlin bereits
am 18 Dezbr. v. I . die zweite Million nicht nur erreicht,
sondern es befand sich mit 374 Einwohnern schon auf dem
Wege zur dritten Million.

r. Osterburken, 5. Jan . Am 29. Dez. wurde lt.
Tauberzmmg '.m hi-s. Gelände eine Treibjagd abgehalten,
bei der auf 140 Hasen auch noch zwei Jäger zur Strecke
gebracht wurden. Der eine, ein Brennereidirektorerhielt
nwu schweren Schutz ins Schienbein, sodaß er vom Platz
getragen werden wußte. Vom einem andern der Nimrode
körte mrn Wehklagen, denn auch er wurde mit einigenSchrottö.ner« bedacht.

Frankfurt , 6. Jan . Morgen Vormittag werden die
Ve?trtt :r deutscher Eiscnbahrivertvaltungen ihre vor Kurzem
hier begonnener. Beratungen über die Beseitigung der Güter-
nmleilrwgen fortsctzen. Außer den schon früher genannten
Herren werden auch Vertreter Sachsens an den Verhand¬
lungen tülmhmen.

Eine neue gewaltige Sturmflut am Samstag
abend wird von den deutschen Küsten gemeldet; dieselbe hat
allenthalben Verwüstungen  angerichtct. Näheres folgt.

Ausland
Salzburg , 3. Januar. Im hiesigen Asyl verschied

Josefiue ReiSsftciiu Berthold zu Sormenburg, die letzteam Leben gebliebene Verwandte Mozarts.
Paris , 4. Januar. Aus Napoleons Geburtshaus in

Ajaccio, La» gegenwärtig als Museum benutzt wird, wurde«
zahlreiche Reliquien und Kunftfchätze geraubt.

Gräfin Moutignoso beim Papst.
Rom , 5. Jan . Capirale meldet, Gräfin  Montig-noso habe sich unter dem Namen einer Prinzessin Mural

4 Tage in Rom aufgehalten, um den- Papst um seine Ver¬
mittlung beim sächsischen Hof zu bitten. Dieser habe ihr
Worte des Trostes und des Mitleids gesagt, ihr aber seine
Vermittlung zur Wiederaussöhnungmit dem König von
Sachsen nicht versprochen. Die Worte des Papstes hätten
die Gräfin sehr enttäuscht und sie sei sehr bewegt und völlig
entmutigt in das Hotel zurückgekehlt. (Wurde dementie rt.)

Literarisches.< xmii
in Verbindung mit ,1. Ssur-iiiKsr. L. Lsrtkolst , L . Ludds,S. vnbm, II. lloirin ^sr . 8 . tViidsbosr . RsrnnsKsxsbsn vonO. 14» !' t 1I » iti . orä , Professor der 1'bsoioxis s-n der Univer¬sität Lsra . in 5 Länden oder 20 LbtsünnZ-en (wenn s-nk einmal

be-w^en) xskekrst Nk, 76.—, in 5 tlkibt'rs.n',.bändsn Mc. 90.—,
in 20 f,sinvnndbäadsn Äk. 93.—. dsds -i.dteiIunA ist einzeln
KLuklieb. Verlag von .1. 6. 8 . .Vlobr (? Lni 8iebsek) VdkinA-on.

Zn beziehen durch die v . Vt « »Isvr ' sche Buchhandlung.
Meßmer 's Tee hat schon viel zur Hebung des TeeconsumS

beigetragen Jeder Käufer ist sicher, guten, im Gebrauch billigenTee zu erhalten. DerName „Meßmer " ist eine Garantie . Probe¬pakete 60—125 Pfg. bei Hch. Gauß , Konditorei.

Noch immer
werden Bestellungen für die Monate

Januar , Februar und März
auf den nunmehr täglich erscheinenden Gesellschafter
mit dem Planderstnbcheu und dem zweimal monatlich
erscheinenden Schwäbischen Landwirt von allen Post-
cmstalten und Postboten, von der Expedition und von unseren
Austrützcriumri jederzeit enlgegengenommen.

Abholuugszeit für das Blatt
ist je von nachmittags4 Uhr ab.

_Hiezu der ..Schwäbische Landwirt" Nr. 1._
Druck und Berlag der V. W. Zatser'  schon Buchdruckerei (Emilgaiseri Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: K. Paur.

Emmingen.

Staugen-Berkaitf
Dienstag den 10. ds. Mts, nachmittags1 Uh-
kommen aus dem Gemeindewald zum Verkauf:

Banstaugeu I. Klaffe 140 Stück.
Hagstange « I. und II. Klaffe 60 Stück.

ZufLMmenküNft beim Rathaus.
Gemrirrdcrat.

Altnuifra , 8. Jan . 1905.

I 0äv8-ÜILL0lK0.
Teilnehmenden Verwandten, Freunden und!

Bekannten machen wir die schmerzliche Mitteilung,
daß unserel. Gattin, Muttcr, Schwester und
Schwägerin

Latkarma Lrauss
xvl ». LLr«!1Iinx

nach langem schwerem Leiden im Alter von 30!
Jahren heute morgen8 Uhr sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
der Liefbetrübte Gatte

Beerdigung Dienstag nachmittag S Uhr in Haiterbach . I
Bitte dies statt besonderer Anzeige entgegennehmen zn wollen.

Mw . AWnW
unter Berücksichtigung der Anforderungen des württ.

Einkommensteuergesetzes vom 8. August 1903.
Eine Anleitung siir BnchfiihrungSkurse nnd znm Selbstgebrauch.

Von Oekonomierat Alfred Fecht.
Einzelpreis 50 Psennig.

In Partien von 25 ExemplarenL 45 -H.
» » » 50 / ä 40 -S.
» » » 100 „ L35iZ.

Vorrätig in der

HG .
UriekLiri » tl Lua K.

K. Amtsgericht Nagold.
In das

Güterrechtsregister
ist heute unter Nr.; 66 eingetragenworden:

Prost , Eugen Friedrich, Bauer
in Sulz,

Prost , Marie Margarete geb
Dengler daselbst.

D!e Eheleute haben durch Ehc-
verrrug vom 16. Dezember 1904 den
Güterstau!) der Errungenschaftsqe-
meinschaft mit Wirkung vom 26
April 1904 festgesetzt.

Den 5. Januar 1905.
Oberamtsrichter:

Stael.
K. Forstamt Psalzgrafenwetler.

Beugholz-Verkauf.
Donnerstag LS. Januar

1SV5 LS Uhr im Rathaus zn
Pfalzzrafenweiler aus sämtlichen
Hüten. Lanbholz : 6 buchene
Prügel (Abt. 153) und 85 Anbruch
(3, 50,52. 125,147,153). Nadel¬
holz : 59 Roller 2 m lg .. 145 dgl.
1 m lg., 210 Prügel, 600 Abfall
(worunter ca. 200Rm. Papierholz).
Losverzeichuisse unentgeltlich durch
das Fnrstaml erbültiich.

üBrillenu-Zwickerü
empfiehlt
v . Lriaxsi -, Uhrmacher Nagold

Mmkchm»
von der Kgl.Hof- ianofabrik Pfeiffer
in Stuttgart kommt hteher.

Anmeldungen nimmt entgegen die
Gxv . d. Bl.

Pfrondorf.
Unterzeichneter verkauft au

DienStag den 10. Januar nach
mittags1 Uhr eine mit dem zweite:
Kalb hochträchtige

(gut gewöhnt).
Simon Knüller.

in Silber, versilbert, Britannia em¬
pfiehltG . Kläger , Uhrm. Nagold

IV » K «»L«I
8onnlLg den IS. Irm. nsekmittags4 ul»'

.LSssL « "INL

von vr . 8 ne dl über Geisteskrankheiten.
Jedermann ^ auch Frauen , freundlich eivgeladen.

lAellr2>8 147.100  Kftikol u. veevteisunflsn.

/o//sta/?L7/a//6Atl-07- ^

)'e§0

/s 76reF
^k-oüs/is/ts /Vos-osLts bon

lis 6. Vl. Znobkcll».
iVIitW8S ÜHdei-tslsln u. KsrtendeOsgen.

Palmin
reine Pflanzcudutter

als vorzügliches Koch-, Brat- und
Backfett jahrelang bewährt.

Preis per Pfd . « 5 Pfg.
Frisch eingktroffen bei:

Hch. Ganst , Nagold.

liimlmeliM?

!Verlobungsringe!
in 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher.

F rnchtpreise:
Nagold.  7 . Jan . 1905.

Neuer Dinkel . , - 6 50 -
Kernen . . . . -9-
Haber . 7 30 7 18 6 90

UMrnalienpreife:
1 Pfund Butter . . . . 90 —100 ^
2 Eier . . . . . 14 —15 H

Altensteig,  4 . Jan . 1905.
Neuer Dinkel . . 6 80 6 52 6 20
Haber . . . . . 7 50 7 13 7 -
Gerste . 9 — 8 46 8 30
Roggen . . . - 8 60 -
Bohnen . . . . - 7 50-

Lin Liiiderstnb ! fahrbar-mm
! doch nod nieder «keilen mik
! Z-HM/.brekt. givkerhsttsvsr-! sobluss. mit Lloset ans Luede,
!voM— e ^ Af ^ Z 50
I kreisiists mit Abbild, v. sink, di»
^feinster -Vnsstattunx franko.
> Ku8t. 8vbsIIsr L Oomp.
L̂oas1nnir111(krulen)MrktsMte!i.

Ultlklllykll»--
der Stadt Wildberg:

Geburten : Elise Marie , T . des Friedrich
Seeger. Tagl ., 6. Dez. .̂ . . .

ÄZalter Heinrich, S . des Heinrich
Heugle, Gastwirts , 5. Dez.

Friedrich, S . des Friedrich Sauer,
Hilfswärters , 11. Dez.

Todesfälle : Ein totgeb. Mädchen des
Gottlieb Weit, Bauers , IS. Dez.

Gesamtzahl 1004:
Geburten 37
Eheschließungen 14
Sterbefälle 38

7S . Jahrs

Erscheint tc
mit Ausnahr

Sonn - und F

Preis viertel
hier 1 mit
lohn 1.20 ^,in>

und 10 km-!
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